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Verfasser gibt eine eingehende anthropologische Schilderung der Kranken,
die durch gute Abbildungen erläutert wird. Bemerkenswert ist die geringe
Größe derselben (125cm; nach Livi und Marina für italienische Mädchen
des gleichen Alters 147 bis 151 cm die Norm), die hochgradige Prognathie, die
bereits an der Nasenwurzel entspringt und das Untergesicht schnauzenartig vor
treibt, die auffällige Größe, im besonderen die Breite des Gesichtes zum Schädel
und die Anomalien des Gebisses. Einmal fehlen einige Zähne (oben rechts
Pm 2 , links Pm 2 , unten rechts Pm 1( links C), sodann sind verschiedene fehler

haft implantiert; dazu kommt eine mächtige Hypertrophie des Zahnfleisches.
Verfasser erblickt in dem vorliegenden Falle eine Entwickelungshemmung

auf degenerativer Basis. Buschan-Stettin.

29. Schenners: Über den Selbstmord in den Niederlanden. Ztschr.
f. &lt;1. ges. Neurologie u. Psychiatrie 1910, Bd. I, Heft 2.

Von den beiden Statistiken, welche sich mit dem Selbstmord in den
 Niederlanden befassen, bleibt die medizinische, da die behandelnden Ärzte
sich nicht gern auf die Frage einlassen, mit 1986 Fällen (1900—1906) hinter
der jeden Fall eines gewaltsamen Todes klarstellenden kriminellen mit
2693 Männern und 1009 Frauen (1900—1907) weit zurück. Der Durchschnitt
 85,5 oder 125,5 Männer und 46,0 Frauen zu 1000 000 Einwohner erreicht
jedenfalls die Wirklichkeit nicht, bleibt aber hinter jener anderer Kultur
staaten beträchtlich zurück. Hierbei ist das Verhältnis von Mann zur Frau
mit 1 : 2,6 gegenüber anderen Beobachtungen (1 : 3—4, in Belgien sogar 1 : 5)
ein recht ungünstiges für die Frauen. Weiter erscheint wichtig, daß auch
hier mit zunehmendem Alter sich der Selbstmord häuft, daß er aber vor dem
16.Lebensjahr häufiger als anderswo erschien; 80 Proz. hatten das 30., 25 Proz.
das 50. Lebensjahr überschritten, im Verhältnis zur Altersquote viel. — Ver
heiratet gewesene zeigten die größte Neigung zu Selbstmorden, verheiratete
Männer und unverheiratete Frauen eine größere als die übrigen. Einen
auffallenden Gegensatz fand Schermers in den Gebietsteilen mit 91,4Proz. ka
tholischer Bevölkerung und 38 Selbstmorden auf 1 000 000 Einwohner gegenüber
jenen mit 6,9 Proz. Katholiken und 126 Selbstmorden. Die Erklärung hierfür
dürfte in komplizierteren Verhältnissen zu suchen sein, als nur in konfessionellen
Unterschieden und dem abfälligen Standpunkt der Kirche gegenüber dem
Selbstmörder. Übrigens teilt schon Gaupp der stützenden Kraft der Religion
einen wichtigen Einfluß zu. Ein starkes Überwiegen der Selbstmorde bei
zunehmender Bevölkerungsdichte ergibt Schermers’ Statistik nicht. — Leider
geht die Arbeit auf eine Anzahl Fragen nicht ein, welche zur Kenntnis der
Gesetze des Selbstmordes in anthropologischer individueller usw. Hinsicht ver
helfen; es fehlten hierzu wohl die Unterlagen. — Prozentverhältnisse geben

 nur, wenn auf vergleichbare Zahlen zurückgeführt, brauchbare Resultate. So
sollte die Verteilung nach Beruf, Alter usw. nur nach dem Verhältnis zu den
Lebenden derselben Klasse stattfinden, anderenfalls besagen die Zahlen ab
solut nichts. Kellner-Unter zöltzsch.
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In seiner Grundtendenz stimmt dieses Buch überein mit dem früher

(Zentralbl. f. Anthropol. 1909, S. 78ff.) in dieser Zeitschrift besprochenen


